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Die Erde — die Sonne. 


Wenn der mit Sinnen und Vernunft begabte Bes 
wohner der Erde, voll edler Wißbegierde feinen Gelſt 
zur Betrachtung und Bewunderung des großen Welts 

ebaͤudes erheben will, wozu ihn ſchon die ſinnliche 
Pracht deſſelben anzieht; ſo verdient ſeine naͤchſte Unter⸗ 
ſuchung die ihm auf eine zwar unbeſtimmte Zeit zum 
Aufenthalt angewieſene Erde ſelbſt. 

Von ſeinem Wohnort aus, wo derſelbe ſich auch 
befinde, verbreitet ſich um ihm nach allen Seiten, laͤngs 
der Oberflaͤche, eine kreis ſoͤrmige Ebene, auf deren 
dußerſten Graͤnzen, ſo weit ſein Auge reicht, die hohle 
über ihn ausgeſpannte Halbkugel des Himmels (das 
ſogenannte Firmament) zu 8 ſcheint. une 
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aber, wohin er über Band und Meere wandern möge, 
zeigt ſich ihm die nehmliche Erſcheinung, und nirgend 
findet er jene kreisfoͤrmige Graͤnze, den Schluß gleich⸗ 
ſam, oder — das Ende ſelbſt. 

Schon ſeit Jahrtauſenden hat man bieraus gefols 

gert: daß die Erde keine irgendwo begraͤnzte Scheibe 
ſeyn koͤnne, wie der erſte Aublick fie darzuſtellen ſcheint, 
ſondern, daß fie die Geſtalt einer runden Kugel bas 
ben muͤſſe, woraus allein jene ſich uͤberall zeigende 
Erſcheinung ſich erklaͤren läßt, Auch beſtaͤttigten die» 
ſes mehrere andere Wahrnehmungen: nehmlich, 
wie bei vorgenommenen Reiſen, entfernte erhabene 
Gegenſtaͤnde, auf der Erde und Meeres Oberflaͤche 
ſich nach und nach, mit ihrer Spitze zuerſt, dem 
Auge zeigen, und dann ſich dieſen wieder, mit ihrer 
Spitze zuletzt — entziehen; ingleichen, wie die 
fheinbaren Stellungen der Himmelskoͤrper gegen 
uns, ſich veraͤndern. 

Man wuͤnſchte ſodann den ganzen umfang, den 
Durchmeſſer (Diameter) — den Raum der Ober⸗ 
flache, und die koͤrperliche Größe unferer Erdkugel zu 
wiſſen. Um dieſes alles zu beſtimmen: mußte der 
Scharfſinn des Menſchen zu geomerrifchen Aus meſ⸗ 

ugen eines kleinen Bogens von dem Erdumfange, — 
verbunden mit aſtronomiſchen Beobachtungen und 
richtigen mathematiſchen Berechnungen, feine Zuſſucht 
nehmen. Hiernach iſt dem Erdbewohnet, ob er gleich 
kaum den 4500flen Theil von dem Umfange, 
und den acht milionften Theil der Ober⸗ 
flaͤche ſeiner, fuͤr ihn gewaltig großen Erdkugel auf 
einmal uͤberſieht, demnach gelungen, ihre Groͤße nach 

allen 
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allen Ausdehnungen zu finden. Der Umfang derſel⸗ 
ben hat, nach ſehr richtigen Beobachtungen, Meſſun⸗ 
gen, und — Berechnungen 5400 deutſche Meilen, 
und ihr Durchmeſſer 1719 folder Meilen. Auf 
ihrer ganzen Land und Waſſer⸗Oberflaͤche iſt Raum 
für 9 Milionen und 282,600 viereckiger Plaͤtze, 
die eine Meile lang und eine Meile breit ſind, welche 
man Quadrat-Meilen nennt. — Endlich faßt der 
ganze koͤrperliche Inhalt des Erd-Ball's Über 2602 
Millionen Würfel, deren jeder eine Meile hoch, lang 
und breit iſt, weiche Cubiſche Meilen heißen. 

Bei der genauen Unterſuchung des Umfanges der 
Erdkugel haben die Aſtronomen und Geometer der 
neueſten Zeit, theils aus genauen Beobachtungen am 
Himmel, welche fie jetzt wegen der vollſtaͤndigern und 
— richtigern Inſtrumente auch beſſer machen konn⸗ 
ten, als ihre früheren Vorgänger, — theils aus 
allgemeinen phyſiſchen Grundſaͤtzen — vorgefunden: 
daß die Erde keine vollkommene Kugel iſt, ſondern bel 
ihren Polen, um welche fie ſich in 24 Stunden dreht, 
eine, — wiewohl nur etwas, eingedruͤckte, oder ab» 
geplattete Geſtalt bat, ſo daß der zwiſchen dieſen Po⸗ 
len liegende Durchmeſſer oder ihre Axe 5 bis 6 Mei⸗ 
len kuͤrzer iſt, als der Durchmeſſer des Aequators, 
oder des von beiden Polen gleich weit entfernten 
groͤßten Kreiſes. 5 

Der Menſch bewohat und beherrſcht aber nur die 
aͤußere Rinde dieſer großen Erdmaſſe; und diefe ent⸗ 
haͤlt feſte und fluͤßige Theile, oder Land und Waſſer. 
Von ihrer innern Beſchaffenheit weiß er aber wenig 
oder nichts. Denn die groͤßten Tiefen, bis zu * 
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chen man in die Erde gegraben, oder welche die Na⸗ 
tur ſelbſt geoͤfnet hat, tragen noch nicht den 20,000ften 
Theil vom Erd⸗Durchmeſſer aus. Sie find daher, 
um ein anſchauliches Bild des Verhaͤltniſſes zu gebrau⸗ 
chen, noch lange nicht mit der Dicke des Papiers zu 
vergleichen, womit man einen Globus überzogen, der 
nur einen Fuß im Durchmeſſer hat. (Daher ſollten 
die Bergwerkskundigen eigentlich nicht von innern 
Bau der Erde, ſondern nur von der Beſchaffenheit 
der Erd⸗Rinde reden.) Nichts deſtoweniger zeigen ſich 
ſchon in dieſer dünnen Erdſchale vielfältige, nach vers 
ſchiedenen Richtungen abwechſelnde, Lagen und Schich⸗ 
ten von ungleichartigen Geſtein, und ungleichartigen 
Erdmaſſen, unter welchen der aufmerkſame Naturfor⸗ 
ſchee nicht ſelten Verſteinerungen (Petrifakten) und 
Abdrucke von Pflanzen und Thieren antrift, die in der 
Vorwelt dieſe Schichten muͤſſen bewohnt haben. 
Die feſten Theile der Erd-Oberflaͤche beſtehen aus 
mancherlei Miſchungen und Abwechſelungen von 
Steinen, Sand und fruchtbaren Erdreich, und ſind 
mit vielen Unebenheiten angefuͤllt. In manchen Ge⸗ 
genden wechſeln nnabfehbare Ebnen mit mehr oder 
weniger flachen Anhoͤhen ab. In andern liegen ein⸗ 
zelne Berge oder Gebirgsruͤcken; oder es ziehen ſich 
Thaler, von Gedirgsketten eingeſchlrſſen, viele Meilen 
weit fort. Endlich erheben ſich hierund da ungeheure 
Felſenberge, deren Gipfel über alle Dunftz und Res 
genwolken hinaufſteigen; aber dennoch, da auch die 
hoͤchſten noch keine Meile ſenkrecht erreichen, ganz 
unbedeutende Maſſen gegen die Dicke des ganzen Erd⸗ 


kopers bilden. Der Chimboraſſo unter den Andes 


in 


25 


in Peru, welchen man für einen der hoͤchſten Berge 
hält, und 19,300 Parifer Fuß ſenkrechte Höhe hat, 
wuͤrde kaum auf vorgenannten Globus die Dickr ei⸗ 
nes Sandkoͤrnchens haben. r 
Die Lander erhalten ihre zur Fruchtbarkeit naͤthige 
Befeuchtung entweder von eingeſchloſſenen Seen, 
Suͤmpſfen, und Moraͤſten; — oder fie werden durch 
Ströme, Fluͤße, und Baͤche bewaͤſſert. Dieſe Ströme 
und Fluͤße entſpringen aus den Gebirgsquellen, rie⸗ 
ſeln von den Anhoͤhen herab, wachſen im Fortlauf 
immer mehr an, durchſtroͤmen die Gegenden in mans 
cherlel Kruͤmmungen oft viele hunderte von Meilen), 
nehmen auf ihrem Wege mehrere kleine Fluͤße und 


Baͤche 


) Die 32 Haupt⸗Stroͤme der Erde find nach ihrer 


Länge geordnet: 1) der Amazonenfluß 734 Mel⸗ 

len; 2) Miſſiſippt 73 Meilen; 3) Pan⸗Tſe⸗Klang 
648 Meilen; J) Dfi 572 Mellen; 5) Hoang⸗ ho 
570 Meilen; 6) Nil 564 Meilen: 7) Parana 461 
Meilen; 8) Lend 440 Mellen; 9) Wolga 437 Mei⸗ 
len; 10) Jeniſei 414 Meilen; 11) Euphrat 412 
Mellen; 12) Donau 381 Meilen; 13) Indus 358 
Meilen; 14) Ganges 336 Meilen; 15) Orinoceco 
321 Meilen; 16) St. Lorenzo 314 Meilen; 17) 
Dnteper 240 Meilen; 18) Senegal’206 Meilen; 
19) Rhein 175 Mellen; 20) Gambia 151 Meilen; 
21) Elbe 144 Meilen; 22) Weichſel 138 Meilen; 
23) Susquehannah 134 Meilen; 24) Oder 123 
Meilen; 25) Tajo 119 Meilen; 20) Loire 118 Mets 
len; 27) Rhone 99 Meilen; 28) Seine 91 Meilen; 
20) Po 88 Meilen; 30) Ebro 83 Meilen; 31) 
Severn 47 Meilen und 32) Themſe 46 Meilen. 


U 
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Bäche auf, bis fie endlich mit erweiterten Ufern und 
Muͤn dungen von mehreren Mellen an Breite, ſich in 
Seen, in Meere, oder offene Ozeane ergießen. 

Die Ozeane liegen im Schooß der Vertiefungen, 
die die Länder der Erde uͤberall zwiſchen ſich haben, 
und umſpielen auf die Art die Kuͤſten, ſaͤmmtlicher 
Über die Meeres» Oberfläche hervorragenden Lands 
ruͤcken von alleu Seiten. — Dieſe großen allgemei⸗ 
nen Waſſerſammlungen bedecken bei weiten den groͤß⸗ 
ten Theil der Erdoberfläche, denn fie nehmen davon 
weit mehr als zwey Drittheile eln, oder faft ſle ben 
Milionen Quadratmeilen, wogegen die feſten 
Länder noch nicht zwey und eine halbe Million Qua⸗ 
dratmeilen enthalten. i 

Alle von den Fluthen der Ozeane nicht bedeckten 
Laͤnder der Erdkugel bilden zwey große Inſeln, die, 

die ſogenannten Welttheile (richtiger aber: Er d⸗ 
theile) ausmachen; — und mehrere tauſend klei⸗ 
nere Inſeln. Die eine jener umfaſſenden Inſeln 
ſchließt Europa, Aſla, und Afrika zuſammen 
ein; — die andere, dieſer faſt entgegen geſetzt, 
Amerika. Hternächft iſt Neu: Hoh and die größte 
Inſel der Erde, und wird mit ſeinen benachbarten 
größern und kleinern Eilanden, und Inſel Gruppen 
in der neuern Zeit als der fünfte Weltthell 
angeſehen, und Auſtralien genannt. Europa 
bedeckt nur den Foſten Theil, Aſſen den 12ten, — 
Afrika den 18ten, — Nord und Suͤd⸗Amerika zus 
ſammen den z5ten, und Auſtralien mit feinen größern 
Inſeln den §4ſten Theil der ganzen Erd Oberfläche. 
Die mehreſten Länder der Erdkugel liegen = dee 
ord⸗ 
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Nordſeite derſelben, und bi8 auf einen nicht ſehe 
betraͤchtlichen Unterſchied, auf einer und derſelben 
Hälfte. Daher kann man den Erdkoͤrper in die Land⸗ 
und in die Waſſerhalbkugel eintheilen. Großbrit⸗ 
tannten nimmt etwa die Mitte jener, und Neu + Hole 
land die Mitte dieſer ein. 

Die auf allen Ozeanen und Meeren zerſtreuten klei⸗ 
neren Inſeln werden zu dem einen, oder andern be⸗ 
nachbarten Welttheile gerechnet, ſie ſind eigentlich nur 
die Gipfel, Kuppen, oder Ruͤcken, der im Grunde des 
Meeres ſtehenden Berge, oder Gebirgsſammlungen. 
Die Ozeane find für unſere Senkbleie freilich uner⸗ 
gruͤndlich; — ihre größte Tiefe aber mag die Höhe 
der hoͤchſten Gebirge nicht uͤberſteigen. Daher iſt auch 
dle ganze, anſcheinend ungeheure Waſſermaſſe des 
Erdballs im ganzen betrachtet, eigentlich nur eine 
uͤber dem feften Erdkoͤrper duͤnne ausgegoſſene Fluͤſſig⸗ 
keit, deren Tiefe kaum den 2oooften Theil vom Erd⸗ 
durchmeſſer faßt. 

Die Fortſetzung folgt. 


— 000 ů— 


Wer weiß, wozu es gut if 


Geſchichte eines Ungluͤcklichen. 
(Beſchluß.) 


Mein Wohlthaͤter war ein Paplermuͤller, und 
mein beſtimmtes Gefchäft war, die beſchriebenen oder 
bedruckter Papiere, die wieder umgearbeitet werden 
ſollten, auszuleſen und die gefertigten Bogen in 
cher und Rieſe zu legen. Wie gerne that ich das, 5 
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wle war ich gluͤcklich, wenn mein Wohlthaͤter meine 
unbedeutenden Arbeit einen hoͤhern Werth beilegte un 
meine Ordnung und Genauigkeit pries. Meinem 
Gluͤcke haͤtte nichts gefehlt, wenn ich nicht mit jedem 
Tage die Leere meines Geiſtes und meine gaͤnzliche Un⸗ 
wiſſenheit peinlicher empfunden bätte, Es waren meine 
ſelligſten Stunden, wenn der Huͤlfslehrer des Schul⸗ 
meiſters von dem nicht ganz nahen Dorfe kam, die 
Kinder meines Pflegers zu unterrichten, Da lauſchte 
ich mit der geſpannteſten Aufmerkſamkelt da verlor ich 
kein Wort, da dachte ich anſtrengend uber das Gehoͤrte 
nach und freute mich innig, wenn ich etwas Neues ges 
lernt hatte. Wie gern haͤtte ich leſen gelernt! wie be⸗ 
neidete ich die Kinder um dieſe erſtaunliche Kunſt! 
Aber ich, der ſiebzehnſaͤhrige Jangling, ſchaͤmte mich, 
meine Unwiſſenheit in einer Sache zu geſtehen, welche 
Kinder mit Leichtigkert uͤbten. Ein Zufall gab mir Ge⸗ 
legenheit, mich dieſer Kunſt, obwol mit unſaͤglicher 
Mühe, ſelbſt zu ermaͤchtigen. 1 
Eins der Kinder trat einmal zum Korbe, aus dem 
ich die beſſern Sorten bedruckter Papierfpäne auslas. 
„Ei! da iſt das Vater Unſer!“ ſagte es. Das Vater 
Unſer? — Ein Gedankenblitz fuhr durch meine Seele; 
ich bemaͤchtigte mich ſchnell des koͤſtlichen Papiers und 
verbarg es, als mein theuerſtes Kleinod. Kaum war 
ich allein, als ich es hervo zog Das Vater Unſer — 
kleiner aber doch wichtiger Umſtand! — hatten mich 
meine ehrlichen Bauersleute gelehrt. Das erſte Wort 
hieß alfp Vater. Ich betrachtete die Buchſtaben; lern⸗ 
te ſie ſchnell kennen und ſuchte nach, ob ich das Wort 
wiederfaͤnde. Ich ſuchte begierig in den uͤbrigen Pa⸗ 
pieren und ward ſehr traurig, als ich wol einzelne 
Buchſtaben, aber nie das ganze Wort wiederfand,. 
Dieß brachte mich auf den Gedanken, daß es vielleſcht 
auf die einzelnen Buchſtaben ankaͤme. Nach vielen 
Verſuchen machte ich endlich die unſchaͤtzbare x ch 
i ang, 
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kung, daß mein Wort aus fünf Tönen beſtehe, und 
mit unbeſchrelblichem Entzuͤcken ſand ich zwei derſelben 
in den zwei folgenden Worten wieder. Dieß gab mir 
Muth; ich ſuchte die erkannten Toͤne mit ihren Zeichen 
überall auf, machte mich durch Hülfe meines koͤſtlichen 
Vater Unſers mit einigen andern Zeichen und Sprach⸗ 
toͤnen bekannt und war unendlich gluͤcklich, als ich ei⸗ 
nige Sylben und Wörter leſen konnte. Mit Wehmuth 
rieß ich mich von dem lieben Geſchaͤſte los, um meine 
gewoͤhnliche Arbeit nicht zu vernachlaͤſſigen. Kaun 
hatte ich ſie aber vollendet, als ich mit Begierde meine 
ſchwierige Unterſuchung von Neuem ergriff, Ueber⸗ 
glücklich war ich, als ich nach mehrern Wochen muͤh⸗ 
ſam leſen konnte. Ich ſchien mir den Gipfel der Ge⸗ 
lehrſamkeit erſtiegen zu haben und konnte dem Drange 
kaum miberftehen, Allen meine reichen Kenntniffe zu 
verkuͤndigen und fie aufzufordern, an meiner Freude 
Theil zu nehmen. Ich glaubte, man muͤſſe mir's ans 
ſehen, daß ich auch die herrliche Kunſt des Bent ver⸗ 
ſtehe, und konnte nicht begreifen, wie man das uͤberſe⸗ 
hen koͤnnte. Endlich nahm mir ein Zufall, ein gluͤck⸗ 
licher Zufall mein ſuͤßes Geheimniß ab! 

1 Wohlthaͤter uͤberraſchte mich einmal, als ich 
ſo emſig in einem gedruckten Blatte las (es war jene 
Geſchichte, die ich oben nicht erzaͤhlt habe,) daß ich fein: 
Kommen nicht bemerkt hatte. „Was machſt du guter 
Thoms?“ fragte er freundlich. „Ich kann leſen,“ 
antwortete ich mit leuchtenden Augen und ſſolzer 
Freude. „Du kannſt leſen?“ entgegnete er laͤchelnd; 
„das iſt keine fo große Kunſt!“ — Ich wuͤßte nicht, 
was mich fo betrübt hätte, als dieſe Worte. Die Thraͤ⸗ 
nen traten mir in die Augen. Nun forſchte er betroffen 
näher und ich entdeckte ihm die Art, wie ich leſen ge- 
lernt hätte, Er ſchien erfreut. „Armer Thoms! „ſagte 
er, wie hart ich gegen dich und wie unbeſorgt ich für 
dich geweſen din! — Von der Zeit an nahm ich nicht 
nur an dem gewöhnlichen Unterricht feiner Kinder Shell, 
ſondern ward auch in eignen Stunben in alem Wiſſeus⸗ 
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werthen unterrichtet. Man muß einen fo brennenden 
Durſt nach Kenntniſſen gefühlt baben, um das Gluͤck 
des Unterrichts zu ſchaͤtzen, das ich mit dem gluͤhend⸗ 
ſten Eifer genoß. Die Dankbarkeit machte meinen Fleiß 
eiſern. Beſonders ſchnell entwickelte ſich in mir, durch 
Huͤlſe meines kundigen Lehrers, das Talent zum Rech⸗ 
nen, das ſich ſchon hinter meinen Gaͤnſen angekuͤndigt 
hatte. So ward ich geſchlckt, meinem Wohlthaͤter dank⸗ 
bar ſeyn zu koͤnnen. rt 

Ich führte jetzt feine ausgebreiteten Rechnungen und 
ſeinen Briefwechſel, und unterrichtete ſeine Kinder im 
Rechnen und Schreiben, und bin ihm nun nicht mehr ſo 
ganz unnuͤg, als ich es wol vordem war. So lebe ich 
ſchon Jahre lang, im Gluͤck der liebenswürdigen Fa⸗ 
milie, und mit jedem Tage wird mein Dank und meine 
Liebe gegen den edlen Mann inniger, der mich einem 
elenden Schickſale und meinen Geiſt der dumpfen Thler⸗ 
heit entriß und mir zu dem unſchaͤtzbaren Gluͤcke ver⸗ 
half, ein guter, verſtaͤndiger und nuͤtzlicher Menſch zu 

werden. 

Werfen Sie noch einen Blick auf die Kette meiner 
Schickſale, theilnehmende Leſer! Lernen Sie aufme 
ſam und dankbar Gott finden in Allem, was Ihnen 
begegnet, und mit mir die Hand Gottes erkennen, die 
den armen beſchraͤnkten Menſchen durch Nacht zum 
Licht, durch Druͤbſal und Unglück zum Gluck leltet. 
Lernen Ste mit mir das weiſe, troſtreiche Wort: „Wer 
weiß, wozu es gut if!” an Ihrem Leben bewährt 
finden, und lernen Sie mit mir den herrlichen Spruch 
der Bibel *) in feiner umfaſſenden Wahrheit verfiehen: 
„Die mit Thraͤnen ſaͤen, werden mit Freuden denten, 
Sie gehen hin und weinen und tragen edlen Samen 
und kommen mit Freuden und bringen ihre Garben.“ 


* Palm 126, 5. 6. 
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Anzeigen. 


Bekanntmachung. ö 

Bel dem fortdaurendem Froſte und dem eingetrete⸗ 
nen Mangel an Waſſer, koͤnnte eine Feuersbrunſt von 
6 Folgen fuͤr das Wohl unſerer Stadt 
eyn. f 

Zur Verhuͤthung vor dergleichen Ungluͤcksfaͤllen, 
finden wir es fuͤr nothwendig, ſaͤmmtliche Haus⸗ und 
Familien⸗Vaͤter zu ganz vorzuͤglicher Auſſicht auf Feuer 
und Licht, und in dieſer Hinſicht auf ihre Hausgenoſſen 
und Geſinde, anzumahnen, und zugleich aufzufordern: 
moͤglichſt viel Waſſer in ihren Hausholtungen vorraͤ⸗ 
thig, und die Feuerſtaͤtten und Ofenheitzungen in ganz 
vorzuͤglicher Aufſicht zu halten, namentlich jede Ans 
haͤufung von Holz, Spaͤhnen und anderer leichtfeuer⸗ 
fangender Sachen forgfältig davon entfernt zu halten. 

Zugleich bringen wir den biefigen Bierbrauern in Er⸗ 
innerung, im Fall eines entſtandenen Feuers bei großer 
Kaͤlte, ihrer Buͤrgerpflicht durch Bereitung heißen Wafs 
ſers zum Gebrauch der Spritzen, moͤglichſt ſchnell und 
in bedeutenden Quantitaͤten, Genüge zu leiſten. 

Brieg, den 14ten Januar 1823. 5 

Koͤnigl. Prenß. Pollzey⸗Amt. 


| Dankſagung. 2 

Für die uns uͤberreichten 4Rthlr. 7 Gr. Nom. Münze 

und für den Beltrag von 8 Rthlr. 3 Gr. Nom. Münze 
ſagen wir den guͤtigen Gebern unſern freundlichen Dank 
mit dem Bemerken: daß die erſt genannte Summe. ber 
reits zum Ankauf von Brennholz für die Armen vers 
wendet worden iſt, und daß der letzt gedachte Beitrag 
zur Beſchaffung für nothduͤrftige Kleidungsſtuͤcke bal⸗ 
digſt verwendet werden ſoll. Brieg, d. 13ten Jan. 1823. 
Der Magiſtrat. 
a Auctlons⸗ 


Bekanntmachung. 

Es Ift uns bekannt geworden, daß Treibſagden am 
Sonntage waͤhrend des Gottesdienſtes gehalten, und 
daß zu andern Zeiten Kinder aus der Schule genommen 

m Treiben gebraucht worden. Jeder muß von 
ſe t füblen, wie unangemeſſen dies der Wuͤrde des 
‚öffentlichen Gottes dienſtes, und im letztern Falle wie 
nachtheilig der Bildung der Jugend und ihrem Unter⸗ 
richt dies ſey; weshalb wir, unter Erneuerung der des⸗ 
faifigen im Amtsblattt geſchehenen Bekanntmachung 

om pten May 1818, beides hierdurch unterfagen, und 
die Herrn Kreis Landraͤthe, Polizel⸗Oiſtriets⸗Commiſ⸗ 
farien, Ortsgerichte und Schulvorſtaͤnde beauftragen, 
ae zu ſehen, daß Mißbraͤuche dieſer Art unter⸗ 

iben. f 

1. A. C. V. 809. Decbr. Breslau d. 20. Dec. 1822. 

f Koͤnigl. Preuß. Regierung. . 
Vorſtehende Verordnung bringen wir hierdurch zur 
Kenntniß des Publikums. Brieg d. gten Jannar 1823. 
ar Koͤnigl. Preuß Pollzey⸗Amt. f 

a Bekannt m a un g. 0 
Den 27ften dieſes Monats wird in meiner Wohnung, 
Colonie Thiergarten, früh von 9 Uhr an, eine freiwil⸗ 
lige Auction ſeyn, wobet unter Anderem vorkommen 
wird: Meubles, Betten, männliche Kleidungsſtüͤcke, 
Chtrurgiſche Inſtrumente. Ferner fuͤnf Wagen, vollſtaͤn⸗ 
dige Ackergeraͤthſchaften, Geſchirre, Sattel, Schlitten, 
Schellengelaͤute. Zwei gute Kühe, fo wie mehrere 
Ceutner gebundenes Heu. Fuͤnf Morgen Acker, un⸗ 
weit der Wirthſchaft liegend; Sechs Morgen Acker⸗ 
land, welche mit dem Stadtfelde grenzen; Beides auf 
drei Jahr, gegen Bedingungen, verpachtet werden follen, 
wozu ich Kaufluſtige und Miethungsfaͤhige ergebenſt 

einlade. Ohlau, den raten Jannar 1823. 

Verwitwete Chirurgus Hoffmann. 


Bekannt⸗ 
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Auctions Anzeige. 
In Termino den dritten Februar 1823 
Nachmittags Zwel Uhr ſollen die Nachlaß ſachen d 
verſtorbenen Gensd arm Wachtmeiſſer Lanamaſir 
welche in Leinenzeug, Betten und Kleidungsftücen ue. 
beſtehen, öffentlich an den Meiſtbietenden gegen glei 
baare Bezahlung in Cour. in dem auf der Fangenga 
gelegenen Auctionszimmer veragctionitt werden, wel⸗ 
ches dem Publiko hiermit bekannt gemacht wird, und 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. en 
Brieg den 22. December 1822. 
Die Auctions⸗Kommiſſion des Koͤulgl. Land⸗ 
und Stadtgerichts. 4 vi 
Theater » Anzeige, 

Donnerſtags den 2Zten Januar wird zu meinem 
Vorthell zum Erſtenmale auf der hleſigen Bühne ges 
geben werden: SR 

N. e ha unn hie 
der Sänger vom Rieſengebirge. 
Vaterlaͤndifches Trauerſplel in 5 Akten; nach elner 
Erzählung des Baron Eruſt von Houwald, von dem 
Schauſpteler und Mitgliede der Breslauer Bühne 
Herrn Carl Fiſcher. i ERSTER 
Ich glaube meine Hochachtung für das Kunſtlieben⸗ 
de Publikum nicht beſſer bewetſen zu können, als wenn 
ich dieſes vaterlaͤndiſche Gemaͤlde auf die hieſige Buͤh⸗ 
ne bringe; um ſo mehr, dadurch die guͤtige Verwen⸗ 
dung eines Kunſtfreundes, die dazu erforderlichen 
Local» Decorationen „ein Theil der Stadt 
Schwelduttz und die Umgebungen des Kies 
ſengebirges“ bewerkſtelltget worden find, und als 
ſchleſiſche Geſchichte ſchon jedem Eingebornen tl 
ſant ſeyn duͤrſte, Darum ſchmeichele ich mir, ö 
dieſe Darſtellungen den Wuͤnſchen der reſp. Theaters 
sr zu entſprechen, und mich einer zahlreich en 
hellnahme zu erfreuen. Franz Bonnot, 
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Bekanntmachung. 
Künftigen Sonnabend, als den 1gten dieſes Mo⸗ 
natd, wird von der hiefigen Reſſourcen⸗ Geſellſchaft 
ein Masken⸗Ball gehalten, wo ich die Erlaubniß von 
der Geſellſchaft erhalten habe, die Gallerie zu benutzen. 
Die Perſon zahlt 2 Gr. NMze. Ein geehrtes Publi⸗ 

kum lade ich ergebenſt eln. entzel, 
Deeonom der Keffource, 


— — m 
Bekanntmachung. 

Chriſtlan Berudt, Koͤnigl. Prenß. prloilegirter und 
approbirter Zahnarzt, von Merſeburg, macht einem 
geehrten Publikum hiermit ſeine Ankunft bekannt, und 
bietet Jedem, der an Zahnuͤbeln leidet, feine Dienſte 
und Huͤlfe an. — Sein Logis iſt in den drei Kronen 

in der erſten Etage 
7 Lotterie⸗ Anzeige. 

Bel Ziehung der erſten Claſſe 47fter Claſſen⸗kotterie 
fielen in mein Comptoir 30 Rtl. auf No. 3203 24070 
20 Rt. anf No. 3202 24007 85 37848 58787. 15 Rt. 
auf No. 3214 47 7218 36 75 9552 16632 24031 
55 33903 90 58706 63 u. 62241. Die Renovation 
2ter Gaſfe nimmt fofort ihren Anfang, und muß bei 
Berluſt des weiteren Aurechts ohnfehlbar bis zum 
loten Februar geſchehen. Looſe zur kleinen Lotterie 
und Geſchaͤfts⸗Anweiſangen a 21 ſgr. Cour. find 
zu haben bel dem Koͤnigl. a ee 

m. 


f Anzeige. 
Ich werde wiederum, wle vor vier Jahren, Staats⸗ 
Schuld⸗ Scheine zur Beifuͤgung der neuen Coupons 
(Series IV.) beſorgen. Ich bin daher gern bereit, von 
heute bis zum ten Februar einſchließlich, Staats⸗ 
Schuld⸗Schelne zu gedachtem Behuf anzunehmen, und 
werde ich, mich mit einer kleinen Proviſton beznuͤgend, 
die Anſchaffung derſelben moͤglichſt ſchnell beſorgen. 
Der Koͤnlgl. Lotterle⸗Einnehmer Boͤhm. 


* 
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Bekanntmachung. 
Unterſchriebener macht 38 ergebenſt bekannt, 
daß bei ihm ſowohl Sopha als Stühle verfertigt wer⸗ 
den, und alle Arten Sattel und Geſchirre zu haben ſind. 
N Franke, Sattlermeiſterr, 
wohnhaft im Haufe des Tiſchler Meiſter Ehrlich. 

a Holz ⸗Verkauf. 

Unterzeihndier empfiehlt ſich Einem Hochgeehrten 
ublifum mit nachſt henden ganz guten noch nie im 
ſſer geweſenen Sorten Holz, nehmlich in Cour. 

Die Klafter Weißbuchen 5 Kthl. 


Die Klafter Birken 4 — 10 ſal. 
Die Klofter Etlen 4 — 5 — 
Die Klafter Kiefern 3 — 7 — pf. 
Die Klaftev Fichten 3 — 12 — 9— 


Kaͤufer belieben ſich bey mir zu melden. Das Holz 
ſteht vor dem Oder⸗Thore in No. 12 in dem ehemaligen 
Lockiſchen, jetzt Windiſchen Hofe zur Anſicht. 

i 5 N La 


5 = 01; » Verkauf. e 

Bei Daniel Langner auf ber Fiſchergaſſe in No. 27 

iſt gutes trocknes Holz in RMze zu verkaufen, als: 
Buchen Leib die Klftr. 8 Rthl. 10 Gr. 


Eichen Leib — 7 — 7 — 
Erlen Leib — 7 — 7 — 
Kiefern Leib — 5 — 98 
ichten Leib = 6 — — — 
ichen gemengt — 5 — 16 — 
Buchen dito — 6 — 22 — 
Buchen Stock — 4 — 16 — 
Buchen Aſt — 5 — 20 — 
Eichen dito — 4 — 14 — 
Eichen Stock — 4 — 12 — 0 
Erlen Aſt — 5 — 2 
Erlen gemengt — 5 ee 
Kieſern Aſt — 4 — 12 — 
Fichten dito — 4 — 3 — 


a 


Holz » Berfauf, 3 5 
Bei Unterzeichnetem ſind eig Sorten Holz für 
beiſtehende Preiſe in Nomina W verkaufen: 
Eichen Leib⸗Holz dle Klftr. 6 Rihl. 12 Gr, 
Eichen gemengt — 5 Rthl. 12 Gr. 
dito gemengt 5 Nthl. 
Kiefern Leib 6 Kühl, 
dito Kiefern Leib 5 Kehl, 16 Gr. 
Kiefern gemengt 4 Rthl. 12 Gr, 
Fichten Leib 5 Rthl. 20 Gr. 
Erlen Aſt TEE u 5 Rthl. 
Auch iſt ganz trocknes Erlen Leibholz die Klafter fuͤr 
6 Rtlr. 16 Gr. zu haben. 
Gabel, Korbmacher⸗Meiſter, 
vor dem Neiffer Thore in No. 9 
— FF 
Eine große eiſerne Geldkaſſe mit hoͤlzernen Unterſatz 
ſteht zum Verkauf. Wo! erfaͤhrt man in der Wohl⸗ 
ſahrtſchen Buchdruckerer Bee: 
Zu vermiethen. . 
Bel Unterzeichnetem iſt ein Keller, auf den Ring zu, 
zu vermlethen und ſogleich zu bezleben. F. Richter. 
Zu ver miethen. x 
In elnem Haufe auf einer der vorzuͤglichſten Stra⸗ 
Ben hier, find von Oſtern d. J. an verſchledene Woh⸗ 
nungen, auch Stallung auf vier Pferde und Wagen⸗ 
remiefe zu vermiethen. Wo! erfaͤhrt man in der 
Wohlfahrtſchen Buchdruckerey. d 
Zu ver miethen. 
In No. 381 auf der Burggaſſe find auf gleicher Erde 
zwei Stuben, Keller nebſt uͤbrigen Zubehoͤr gi vermies 
then und auf Oſtern zu beztehen. Das Nähere bei 
dem Eigenthuͤmer des Hauſes, a 
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